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Trinkwasserinstallationen in Industrie-Gebäuden

Fo
to

: G
et

ty
 Im

ag
es

Trinkwasser gilt als das wichtigste Lebensmittel. Entsprechend eng gefasst sind die Be­
stimmungen des Gesetzgebers für den Erhalt der Trinkwassergüte. Eine besondere, haft­
bare Verantwortung tragen Betreiber von Trinkwasseranlagen. Dazu zählen beispielsweise 
Unternehmen der Industrie. Die Infrastruktur in Industriegebäuden bringt jedoch aufgrund 
einiger Besonderheiten ein deutlich höheres Risiko für die Trinkwasserhygiene mit sich als 
beispielsweise in Wohngebäuden. Werden diese potenziellen Gefährdungen erkannt, lassen 
sie sich von vorneherein ausschließen oder mit geeigneten Gegenmaßnahmen beseitigen.

Dieses Whitepaper fokussiert sich auf die Sicherstellung der Trinkwasserhygiene in Gebäudein­
stallationen der Industrie. Dazu verweist die Trinkwasserverordnung (TrinkwV) auf die Einhaltung 
mindestens der allgemein anerkannten Regeln der Technik. Die wichtigsten werden in ihrer 
praktischen Anwendung nachfolgend besprochen.

Aus Gründen der besseren Lesbarkeit wird auf die gleichzeitige Verwendung der Sprachformen 
männlich, weiblich und divers (m/w/d) verzichtet. Sämtliche Personenbezeichnungen gelten 
gleichermaßen für alle Geschlechter.
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Welche Eigenschaften „genusstaugliches“ Trink­
wasser aufweisen muss, definieren chemische und  
mikrobiologische Parameter, die im Anhang der 
TrinkwV gelistet sind. Für einen der Parameter, die Legi­
onellen-Konzentration, ist zusätzlich ein technischer 
Maßnahmenwert festgelegt. Wird dieser in Trinkwasser- 
installationen überschritten, ist eine Risikoabschätzung 
mit Hilfe einer Gefährdungsanalyse durchzuführen, um 
sofort gegenzusteuern. Ziel ist es aber, grundsätzlich 
eine Maßnahmenwertüberschreitung zu vermeiden. 
Die Einhaltung der Parameter ist durch eine regel­
mäßige Beprobung zu überprüfen. Dies gilt auch  
für Gebäude mit dezentraler Trinkwassererwärmung, 
um überhaupt nachzuweisen, dass das abgegebene 
Trinkwasser auch hier den Anforderungen der TrinkwV 
genügt (BGH – Az: VIII ZR 161/14).

Verantwortlich für den Erhalt der Trinkwassergüte ist 
laut TrinkwV der Betreiber. Zu einer Wasserversor­
gungsanlage zählt sowohl ein zentrales oder dezentrales  
Wasserwerk als auch die Trinkwasserinstallationn 
in Gebäuden. Bezieht ein Industrie-Unternehmen 
Trinkwasser vom örtlichen Wasserversorger, ist das  
Unternehmen für den Qualitätserhalt ab Wasserzähler 
am Hauptanschluss verantwortlich. Nutzt das Unter­
nehmen für den menschlichen Gebrauch außerdem 
(oder ausschließlich) Brunnenwasser, Flusswasser 
etc., fällt auch die Aufbereitung des Rohwassers zu 
Trinkwasser – beispielsweise durch Ultrafiltration – in den 
eigenen Verantwortungsbereich.

EINFÜHRUNG.
Die Trinkwasserverordnung (TrinkwV)1 ist in Deutschland die maßgebliche gesetzliche 
Grundlage für die Bereitstellung von Trinkwasser. Als Grundsatz gilt: Trinkwasser muss so 
beschaffen sein, dass durch seinen Genuss oder Gebrauch eine Schädigung der mensch­
lichen Gesundheit insbesondere durch Krankheitserreger nicht zu besorgen ist. „Es muss 
rein und genusstauglich sein.“ (§ 5, Allgemeine Anforderungen, TrinkwV/ § 37, Absatz 1, 
Infektionsschutzgesetz)
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Die TrinkwV verweist auf die Einhaltung mindestens der allgemein anerkannten Regeln der 
Technik. Diese Regeln spiegeln sich überwiegend in den Normen und Richtlinien wider,  
die Fachleute bei der Planung, Installation und dem Betrieb von Trinkwasserinstallationen 
anwenden. Die wichtigsten werden in ihrer praktischen Anwendung nachfolgend besprochen. 
Ein höheres Schutzniveau als der Stand der Technik bzw. der Stand von Wissenschaft und 
Technik ist dadurch aber nicht ausgeschlossen.

Gesetze, Verordnungen, Mitteilungen, Regeln und Richtlinien und ihre Relevanz
Zum Erhalt der Trinkwassergüte gibt es viele Verlautbarungen unterschiedlicher Protagonis­
ten: vom Gesetzgeber, vom Umweltbundesamt (UBA), vom Robert Koch-Institut (RKI), von 
Fachverbänden wie dem Zentralverband Sanitär Heizung Klima (ZVSHK), dem Deutschen 
Verein des Gas- und Wasserfaches (DVGW), dem Verein Deutscher Ingenieure (VDI) oder dem 
Bundesindustrieverband Technische Gebäudeausrüstung (BTGA). Außerdem sind diverse  
DIN-Normen zur Planung und Erstellung von Trinkwasseranlagen veröffentlicht worden. Wie 
sind diese vielen Maßgaben zu gewichten? Und wie werden dadurch die allgemein anerkannten 
Regeln der Technik definiert? Zur Orientierung eine kurze Übersicht:

Kraft des Gesetzes
Das „Gesetz zur Verhütung und Bekämpfung von Infektionskrankheiten beim Menschen“ 
– kurz Infektionsschutz-Gesetz (IfSG) – ist die gesetzliche Grundlage zur Sicherung und 
Überwachung der Qualität des Trinkwassers.2 Hier schreibt der Gesetzgeber vor: „Wasser 
für den menschlichen Gebrauch muss so beschaffen sein, dass durch seinen Genuss oder 
Gebrauch eine Schädigung der menschlichen Gesundheit, insbesondere durch Krankheits­
erreger, nicht zu besorgen ist.“ Das RKI hat nach § 4 des IfSG die Aufgabe, Konzeptionen zur 
Vorbeugung übertragbarer Krankheiten sowie zur frühzeitigen Erkennung und Verhinderung 
der Weiterverbreitung von Infektionen zu entwickeln. Als Maßnahmen des vorbeugenden 
Gesundheitsschutzes erstellt das RKI in Absprache mit den jeweils zuständigen Bundesbe­

hörden und deren Fachkreisen Richtlinien, Empfehlungen, Merkblätter und sonstige Informationen 
zur Vorbeugung, Erkennung und Verhinderung der Weiterverbreitung übertragbarer Krankheiten. 
Flankierend dazu hat das UBA gemäß § 40 des IfSG die Aufgabe, Konzeptionen zur Vorbeugung, 
Erkennung und Verhinderung der Weiterverbreitung von durch Wasser übertragbaren Krankheiten 
zu entwickeln. Auch das Baurecht sieht ähnliche Grundsätze wie das IfSG, indem in der Muster­
bauordnung gefordert wird, dass die Gesundheit der Bewohner nicht beeinträchtigt werden darf. 
Und selbst das Gebäudeenergiegesetz (GEG) legt in § 10 fest, dass Energiesparmaßnahmen nicht 
zum Nachteil der Gesundheit der Nutzer durchgeführt werden dürfen.

Die in der TrinkwV beschriebenen hygienischen Anforderungen an die Reinheit von Trinkwasser 
gelten dabei nicht nur für die Unternehmen oder Einrichtungen, die Trinkwasser für die Allgemeinheit 
bereitstellen, sondern für alle Beteiligten an einer Wasserversorgungsanlage: vom Wasserversor­
gungsunternehmen über die Haustechniker, die Planer und die ausführenden Installationsunter­
nehmen bis hin zum Betreiber einer Trinkwasserinstallation. In Industrie-Unternehmen kann diese 
Verantwortung im Rahmen geeigneter Organisations- und Aufsichtsmaßnahmen beispielsweise 
an den Leiter der Instandhaltung teilweise übertragen werden.

Allgemein anerkannte Regeln der Technik
Verantwortlich für die Einhaltung der Trinkwasserqualität in Hausinstallationen ist der jeweilige 
Eigentümer und Betreiber. Um das Schutzziel zu erreichen, hat der Betreiber mindestens den 
allgemein anerkannten Regeln der Technik zu folgen. Welche das sind, lässt sich unter anderem 
aus den Inhalten der DIN-Normen, VDI-Richtlinien und DVGW-Arbeitsblätter mit Bezug auf Trink­
wasserinstallationen ableiten. Im Gegensatz zu Gesetzen handelt es sich bei diesen Schriftstücken 
allerdings immer um privatrechtliche Empfehlungen, für die lediglich eine Vermutungswirkung 
besteht, dass diese die allgemein anerkannten Regeln der Technik abbilden. Gegebenenfalls vor­
liegende Forderungen und Empfehlungen des RKI und UBA sind kraft des Gesetzes somit höher 
zu bewerten und genauso in der praktischen Umsetzung vor Ort zu berücksichtigen.3, 4

GESETZLICHE 
BESTIMMUNGEN
Verantwortlichkeiten für den Erhalt der Trinkwassergüte
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Wasseraustausch

DurchströmungNährstoffe

Temperatur

Wirkkreis der 
Trinkwassergüte

Wachstumsbedingungen für Mikroorganismen
Wasser ist nicht steril. Viele der sogenannten wasserbürtigen Keime sind für die menschliche 
Gesundheit allerdings nicht gefährlich. Andere der natürlich vorkommenden Keime – bei­
spielsweise in Gewässern – sind in einer sehr geringen Konzentration vorhanden, sodass 
auch davon kein unmittelbares Gesundheitsrisiko ausgeht. Zu diesen Krankheitserregern 
zählen vor allem Pseudomonaden (Pseudomonas aeruginosa) und Legionellen (Legionella 
pneumophila).

In einer Trinkwasserinstallation herrscht jedoch ein anderes Milieu als in der freien Natur. 
Hier finden Mikroorganismen ideale Wachstumsbedingungen, wenn die Trinkwasser­
installation nicht nach hygienischen Gesichtspunkten geplant oder nicht bestimmungs- 
gemäß betrieben wird. 

Grundsätzliche Hygienerisiken

Über das Medium Wasser kann eine Vielzahl an Krankheitserregern auf den  
Menschen übertragen werden. Um den zuvor zitierten Grundsatz der TrinkwV – von 
Trinkwasser darf durch seinen Genuss oder Gebrauch keine Schädigung der mensch­
lichen Gesundheit ausgehen – umzusetzen, sind gezielte Maßnahmen erforderlich. 
Um potenzielle Risiken zu erkennen und wirksame von unwirksamen Vorkehrungen zu 
unterscheiden, ist ein grundlegendes Wissen über die Mikrobiologie von Trinkwasser 
erforderlich. Vereinfacht gesagt kann Trinkwasser über zwei Wege mit Krankheits­
erregern kontaminiert werden:

MIKROBIOLOGIE  
VON WASSER. 

Vier Faktoren sind in einer Trinkwasserinstallation ins Gleichgewicht zu bringen,  
um Mikroorganismen an einer gesundheitsgefährdenden Vermehrung zu hindern:

	■ eine hohe Durchströmung der Rohrleitungen,
	■ ein Temperaturregime, das für Mikroorganismen ungünstig ist,
	■ ein regelmäßiger Wasseraustausch in allen Rohrleitungen und 
	■ ein unkritisches Nährstoffangebot für Mikroorganismen.

Durch den Eintrag von außen,  
die sogenannte retrograde  
Kontamination, auch beispiels- 
weise durch Rückdrücken. 

Durch die schnelle Vermehrung  
natürlich vorkommender  
Mikroorganismen im Wasser.
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Legionellen und Pseudomonaden – 
Krankheitserreger mit dem  
höchsten Gefährdungspotenzial
Befinden sich Legionellen im Trinkwas­
ser, können bei Vernebelung – wie beim 
Duschen – Erreger über Aerosole ein­
geatmet werden und zu einer schwe­
ren Lungenentzündung führen, oder 
zumindest weniger schwerwiegend 
grippeähnliche Symptome auslösen 
(Pontiac-Fieber). Besonders anfällig für 
solche Infektionen sind Menschen mit 
einem geschwächten Immunsystem.
 
Pseudomonaden gelangen in erster 
Linie über Wunden oder Schleimhäute 
in den menschlichen Körper und sind 
verantwortlich für Entzündungen. Ein 
häufiger Infektionsweg in Industrieein­
richtungen ist verkeimtes Leitungs-
wasser in der Zuleitung von bzw. in den 
Notduschen. Pseudomonas aeruginosa 
stellt vor allem in Kaltwassernetzen 
die problematischste mikrobielle Kon­
tamination dar und ist ein Indikator-
parameter für den Gesamtzustand der 
Trinkwasserinstallation.6

Pseudomonaden können bei der 
Nutzung von Notduschen über die 
Augenschleimhäute in den Körper 
gelangen und Infektionen auslösen.

 5 %
	bis 
13 %5

Mortalitätsrate von

bei der Legionärskrankheit
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Whitepaper

ERHALT DER  
TRINKWASSERGÜTE.

Hintergrund & Einflussfaktoren auf den Erhalt der Trinkwassergüte

Die Risiken durch Legionella & Co.

Die Notwendigkeit eines Water-Safety-Plans
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Einfach QR-Code  
scannen oder unter 
viega.de/Trinkwasser

Weitere Informationen zum Thema  
Trinkwassergüte finden Sie auch in unserem 
Whitepaper „Erhalt der Trinkwassergüte“.
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Das Beherrschen der hydraulischen Parameter des Wirkkreises der Trinkwassergüte  
– Durchströmung und Wasseraustausch der Rohrleitungen – stellt insbesondere bei Trink­
wasserinstallationen in Industriegebäuden eine Herausforderung dar. Hier sind die Rohr­
leitungsnetze häufig weit verzweigt, es sind vielzählige Entnahmestellen vorhanden, aber 
die regelmäßige Nutzung ist nicht immer sichergestellt. In der Folge kommt es zu Stagna­
tionen des Trinkwassers mit gravierenden Folgen: Trinkwasser kalt (PWC) erwärmt sich, 
Trinkwasser warm (PWH) kühlt ab, und für Bakterien entsteht ein ideales Wachstumsmilieu. 

HYDRAULIK UND  
TEMPERATUREN VON 
TRINKWASSER.

Allgemeine Hygienerisiken in Industriegebäuden

Stagnationsrisiken reduzieren
Wasser muss fließen – auch und gerade in Trinkwasserinstallationen. Die Norm EN 806-57 gibt 
für den vollständigen Wasseraustausch eine Zeit von sieben Tagen vor. Planungen für Arbeits­
stätten sollten sich jedoch besser an der Richtlinie VDI 6023 orientieren. Hier wird ein Wasser­
wechsel in allen Rohrleitungen innerhalb von 72 Stunden vorgegeben. Um Stagnationsrisiken 
auszuschließen, ist daher auf eine sorgfältige Planung der Trinkwasserverteilung zu achten, 
damit alle Steigestränge und Rohrleitungsabschnitte auf der Etage nachvollziehbar bis zur letzten 
Zapfstelle durchströmt werden. 

Zu einer hydraulisch berechenbaren und beherrschbaren Trinkwasserinstallation größerer Objekte 
führt dabei die Sektionierung der Hauptverteilung in mehrere Steigestränge und die Anbindung der 
Verteilung in den einzelnen Stockwerken oder Nutzungsbereichen über einfache T-Stücke. In dem 
jeweiligen Nutzungsbereich bringt die Reiheninstallation mit der Platzierung eines Hauptverbrau­
chers am Ende deutliche hygienische Vorteile. Bei dieser Installation werden alle Entnahmestellen 
über Doppelwandscheiben durchgeschleift. So ergibt sich durch die häufige Nutzung des Ver­
brauchers am Ende der Verteilung ein regelmäßiger Wasseraustausch in der gesamten Strecke. 72 h

Das Intervall für den Wasserwechsel in allen Rohrleitungen.
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Des Weiteren lassen sich Stagnationsrisiken reduzieren, indem die Anzahl der Entnahmestellen 
möglichst gering gehalten und deren gleichzeitige Nutzung möglichst realistisch eingeschätzt 
wird. Hierbei kann es jedoch zu Konflikten mit den Technischen Regeln für Arbeitsstätten „Sa­
nitärräume“ (ASR A4.1) kommen. Die darin festgelegte Anzahl von Toiletten pro Beschäftigten, 
die erforderliche Anzahl von Waschplätzen und Duschen nach Art der Arbeit sowie die maximal 
zulässige Entfernung dieser Sanitärräume zum Arbeitsplatz laufen manchmal einer hygienischen 
Auslegung der Trinkwasserinstallation zuwider. Eventuell kann mit Verweis auf den Erhalt der 
Trinkwassergüte – und damit für den Gesundheitsschutz der Mitarbeiter – gemeinsam mit dem 
Betriebsrat eine sinnvolle Nutzung oder Reduzierung der Entnahmestellen vereinbart werden. 

Ist der regelmäßige Wasseraustausch in der gesamten Trinkwasserinstallation durch den bestim­
mungsgemäßen Betrieb – also durch die am besten tägliche Nutzung jeder Entnahmestelle – nicht 
gewährleistet, sind automatische Spülsysteme zur Unterstützung zu empfehlen. Der Markt stellt 
dafür autark arbeitende oder mit der Gebäudeleittechnik vernetzte Spülsysteme zur Verfügung. 

Durch eine realistische Annahme der gleichzeitigen 
Nutzung von Entnahmestellen kann eine Reduzierung 
vereinbart werden, ohne Komforteinbußen für die Be-
legschaft. Das begünstigt den regelmäßigen Wasser
austausch im Verteilungssystem.

Solche möglichen Lösungen sind:
	■ elektronische WC-Betätigungsplatten mit einstellbaren Spülintervallen und -volumen  

für Trinkwasser kalt,
	■ WC-Vorwandelemente mit integrierter Spülstation, die eine Einstellung der Spülintervalle, 

-volumen und -temperaturen für Trinkwasser kalt und Trinkwasser warm ermöglichen,
	■ ansteuerbares Spülventil mit freiem Auslauf zur Unterstützung des regelmäßigen Wasser­

austauschs in kritischen Leitungsabschnitten für Trinkwasser kalt und Trinkwasser warm, 
	■ Hygiene-Spülstationen, die eine Nutzungsunterbrechung und kritische Temperaturab­

weichung detektieren und Trinkwasser kalt und/oder Trinkwasser warm ausspülen, bis  
der notwendige Wasserwechsel oder der unkritische Temperaturbereich erreicht ist.

Foto: Getty Images
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Legionellen können auch in  
kaltem Wasser vorkommen,  
sich bei Temperaturen unter

aber nicht nennenswert vermehren.  
(RKI-Ratgeber Legionellose5)

L.
 p

ne
um

o
p

hi
la

 W
ac

hs
tu

m
sr

at
e

Temperatur °C

B
ild

: n
ac

h 
E

xn
er

 2
00

9

Reduzieren das Bakterienwachstum wirkungsvoll: niedrige und hohe Temperaturen. 
Alles dazwischen ist zu vermeiden. 
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Temperaturrisiken ausschließen
Kritische Trinkwassertemperaturen, die zu einem starken Wachstum von Bakterien führen können, 
liegen zwischen 25 °C und 55 °C. Daher empfiehlt die Richtlinie VDI 6023, Rohrleitungswege für 
Trinkwasser kalt so zu planen und zu bauen, dass sich PWC maximal auf 25 °C (Empfehlung: nicht 
über 20 °C) erwärmt. Für die Zirkulation von Trinkwasser warm (PWH-C) empfiehlt die DIN 1988-200 
eine maximale Temperaturspreizung von 60 °C am Speicheraustritt und 55 °C am Speichereintritt. 

Ein dauerhafter Verbleib des Trinkwassers im kritischen Temperaturbereich lässt sich mit einem 
Bündel an Maßnahmen verhindern: 

	■ Damit Kaltwasser nicht schon mit einer sehr hohen Ausgangstemperatur in die Trinkwasser­
installation eingespeist wird, sollte der Technikraum mit dem Wasserhausanschluss keine 
Wärmelasten aufweisen. Die Temperatur darf nach DIN 18012 im Heizungsraum nicht über 
25 °C ansteigen, oder die Kaltwasserleitung muss anders verlegt werden. 

	■ Um den Wärmeübergang von Trinkwasser warm auf Trinkwasser kalt zu vermeiden, sollten 
bei der Planung der Rohrleitungsführung nach Möglichkeit getrennte Schächte für warmge­
hende und kaltgehende Rohrleitungen vorgesehen werden. Auch die Rohrleitungsführung 
von PWC durch Betriebshallen mit hohen Wärmelasten oder abgehängte Decken, in denen 
sich Wärme staut, ist so weit wie möglich auszuschließen. 

	■ Darüber hinaus sollte die Dämmung von Kaltwasserrohrleitungen obligatorisch sein. In Ver­
bindung mit der regelmäßigen Wasserentnahme verharrt somit die Temperatur nicht in dem 
kritischen Bereich von 25 °C oder mehr.

20 °C
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Wird Trinkwasser warm ohne Auskühlstrecke direkt bis zu den 
Entnahmearmaturen geführt, erwärmt sich Trinkwasser kalt  
über den Armaturenkörper. Somit entsteht ein ideales Milieu  
für Bakterienwachstum, insbesondere von Legionellen.

Weniger Wärmeübergänge, weniger Probleme 
Ein weiterer potenzieller Wärmeübergang von Trinkwas­
ser warm auf Trinkwasser kalt sind Armaturenkörper, 
wenn PWH bis zur Entnahmestelle durchgeschleift 
wird. Besser ist es, bei der Planung von Armaturen­
anschlüssen das vorgelagerte Rohrleitungsvolumen 
nicht möglichst zu minimieren, sondern durchaus die 
nach DVGW W 551 möglichen drei Liter Warmwasser­
volumen auszunutzen. Sollte es aufgrund geforderter 
Ausstoßzeiten oder notwendiger Rohrleitungsdimen­
sionen nicht möglich sein, auf eine Zirkulation bis nahe 
an die Armaturen zu verzichten, sollte Warmwasser mit 
einer Stichleitung von oben an die Armatur herange­
führt werden und Kaltwasser von unten an die Armatur. 
In diesen Stichleitungen ist dann unabhängig von der 
Länge der Leitung auf den regelmäßigen Wasseraus­
tausch zu achten.

Damit Trinkwasser warm in einer Zirkulation das Tem­
peraturregime von 60/55 °C hält, sind alle Leitungs­
abschnitte hydraulisch abzugleichen und dazu mit 
statischen, thermostatischen oder elektronisch gesteu­
erten Strangregulierventilen auszurüsten. Ein wichti­
ger Hinweis in diesem Zusammenhang: Elektronische 
Strangregulierventile können auf eine Gebäudeauto­
mation geschaltet werden. So ist eine permanente 
Überwachung der Temperatur und der Funktionsfä­
higkeit gegeben. Bei statischen und thermostatischen 
Regulierventilen hat diese Kontrolle turnusmäßig im 
Rahmen des Instandhaltungsplans für die Trinkwasser­
installation durch eine Vor-Ort-Überprüfung zu erfol­
gen (siehe Anhang 1: Checkliste für die Inspektion und 
Wartung von Trinkwasserinstallationen).
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Eintrag von Bakterien und Nährstoffen
Das Nährstoffangebot im Trinkwasser ist Teil der Parameter, die sich auf das Wachstum von 
Krankheitserregern auswirken. Außerdem können Keime von außen in das Trinkwasser gelan­
gen, die vornehmlich fäkalen Ursprungs sind. Ein solcher Eintrag kann bereits im Rohwasser 
erfolgen. Ist das Unternehmen selbst der „Trinkwasserversorger“, über z. B. einen eigenen 
Brunnen, übernimmt es die dementsprechende Verantwortung. Aber auch die Trinkwasser­
installation – also der Verantwortungsbereich des Betreibers – kann von außen kontaminiert 
werden. Die häufigsten Ursachen sind:

	■ Leckagen,
	■ die Installation verschmutzter Bauteile,
	■ der Eintrag von Hilfsstoffen, zum Beispiel Flussmittel bei Lötverbindungen  

oder Hanf bei Schraubverbindungen, 
	■ der Rückfluss von Brauch-, Prozess- und Abwasser (retrograde Verkeimung),
	■ Hochwasser.

Um Leckagen vorzubeugen, ist eine regelmäßige und vorbeugende Instandhaltung der Trink­
wasserinstallation entscheidend (siehe Anhang 1: Checkliste für die Inspektion und Wartung 
von Trinkwasserinstallationen).
Der Eintrag von Schmutz in die Installation, der unter anderem Mikroorganismen als Nahrung  
dienen kann, lässt sich verhindern, indem Bauteile bis zur Verwendung vor Ort in Verpa­
ckungen verbleiben. Auch die Verschlusskappen von Rohren sollten erst unmittelbar vor 
der Installation entfernt werden. Offene Rohrenden halbfertiger Installationen sind immer mit 
entsprechenden Stopfen zu verschließen, selbst wenn die Arbeit schon am nächsten Tag 
weitergeht. Der Eintrag von Hilfsstoffen durch das Löten oder Hanfen von Rohrverbindungen 
lässt sich durch den Einsatz der Pressverbindungstechnik vermeiden.

Um Leckagen vorzubeugen, ist eine 
regelmäßige und vorbeugende Instand-
haltung der Trinkwasserinstallation 
entscheidend.
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Bezogen auf die Versorgung der Mitarbeiter mit Trinkwasser bedeu­
tet dies, die Trinkwasserinstallation gemäß dem zuvor beschriebenen 
Stand der Technik zu planen, zu bauen und instand zu halten. Und zwar 
unabhängig von der Frage, ob es sich um eine Eigenwasserversorgung 
oder den Bezug des Trinkwassers durch ein Versorgungsunterneh­
men handelt. Um die unabhängig davon „verbleibenden Gefährdungen“ 
beherrschen zu können, verweist die ArbStättV auf eine fachkundig 
durchgeführte Gefährdungsbeurteilung. Die Technischen Regeln für 
Arbeitsstätten ASR V3 konkretisieren den Prozess einer Gefährdungs­
beurteilung und schließen „bauliche Maßnahmen oder Veränderungen, 
insbesondere Neu- und Umbau sowie Erweiterungsmaßnahmen von  
Arbeitsstätten“ mit ein.10 Somit ist für Trinkwasserinstallationen ebenfalls 
eine Gefährdungsbeurteilung zu erstellen. 

Gesundheitsgefährdungen für Mitarbeiter und für Menschen generell 
entstehen bei der Verwendung des Trinkwassers, wenn die chemischen 
und mikrobiologischen Grenzwerte des Trinkwassers überschritten  
werden und nicht mehr den Anforderungen der TrinkwV entsprechen, 
beispielsweise

	■ beim Duschen (Gesundheitsgefährdung bei erhöhter Legionel­
len-Konzentration; Übertragungsweg ist vernebeltes Wasser),

	■ beim Waschen (Gesundheitsgefährdung bei erhöhter Pseudo­
monaden-Konzentration; Übertragungswege sind Hautwunden 
und Schleimhäute),

	■ bei der Verwendung von Trinkwasser als Zutat in der Lebens­
mittel- und Getränkeindustrie (Gesundheitsgefährdung bei 
Überschreitung der mikrobiologischen Grenzwerte).

Angesichts dieser nur groben Aufzählung von Gefährdungen, die von 
einer unzureichenden Trinkwasserhygiene ausgehen, ist eine regelmäßige 
Untersuchung der Trinkwasserinstallation nach TrinkwV § 31 zumindest 
auf Legionellen damit auch dann obligatorisch, wenn das Trinkwasser 
nicht aus einer Eigenversorgung, sondern durch ein Versorgungsunter­
nehmen bereitgestellt wird. Im Rahmen der Verkehrssicherungspflicht 
ergibt sich für den Betreiber ebenfalls die Verpflichtung, in regelmäßigen 
Abständen zu prüfen, ob das durch ihn an die Öffentlichkeit abgegebene 
Wasser den Anforderungen an Trinkwasser genügt.

Mit der Probenahme und Analyse ist dabei ein akkreditiertes Labor zu 
beauftragen. Welche Labore zugelassen sind, ist bei den zuständigen 
Landesbehörden zu erfahren.

GEFÄHRDUNGS- 
BEURTEILUNG UND  
BEPROBUNGSPRAXIS.

Gemäß dem Arbeitsschutzgesetz (ArbSchG) hat der Arbeitgeber die Arbeit so zu ge­
stalten, dass eine Gefährdung für das Leben sowie die physische und psychische 
Gesundheit möglichst vermieden und die verbleibende Gefährdung möglichst gering 
gehalten wird. Dazu sind die Gefahren an ihrer Quelle zu bekämpfen und bei den 
Maßnahmen der Stand von Technik, Arbeitsmedizin und Hygiene zu berücksichtigen.8 
Diese Grundsätze spiegeln sich in der Arbeitsstättenverordnung (ArbStättV) wider.9 

Existente Hygienerisiken erkennen
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Probenahmestellen
Die orientierende bzw. systemische Untersuchung einer Trinkwasserinstallation hat zum Ziel, 
den mikrobiologischen Hygienezustand zu beurteilen. Bei Auffälligkeiten ist dann eine weiterge­
hende Untersuchung erforderlich, um Ursachen einer Kontamination zu erkennen und geeignete 
Schutzmaßnahmen zu ergreifen.

Repräsentative Probenahmestellen in der Warmwasserzirkulation sind für eine  
orientierende Untersuchung der Trinkwasseranlage auf Legionellen laut DVGW- 
Arbeitsblatt W 55111: 

	■ am Austritt des Trinkwassererwärmers, 
	■ am Eintritt des Trinkwassererwärmers,
	■ an ausgewählten Stellen der Stockwerksleitung für Trinkwasser warm.

Führen Auffälligkeiten zu einer weitergehenden Untersuchung, sind zusätzliche Probenahme-
stellen erforderlich. Für die mögliche Positionierung der Probenahmeventile ist eine Abstimmung 
mit dem Labor, das die Beprobung vornehmen soll, sinnvoll. 

Außerdem ist im Kaltwasserstrang die Installation von Probenahmeventilen an diesen 
Stellen zu empfehlen:

	■ direkt nach dem Hauptwasserzähler des Hausanschlusses,
	■ an den entferntesten Stellen der Stockwerksleitung für Trinkwasser kalt. 

Hintergrund ist, dass es hier durch Wärmeübergänge auf das Kaltwasser ebenfalls zu Verkei­
mungen mit Legionellen kommen kann. Außerdem ist eine hohe Keimzahl von Pseudomonaden 
im Kaltwasser ein Indikator für Hygienemängel in der gesamten Trinkwasserinstallation. Probe­
nahmeventile für eine mikrobiologische Untersuchung sollten abflammbar sein, um sie vor der 
Probenahme zu desinfizieren, da es sonst zu einer Verfälschung der Ergebnisse kommen kann.

Legionellenschaltung und Desinfektion machen Probenahmen ungültig
Probenahmen erfolgen bei normalem, bestimmungsgemäßem Betrieb der Trinkwasserinstallation. 
Eine temporäre Erhöhung der Warmwasserspeichertemperatur, Spülungen oder eine Desinfek­
tion der Trinkwasserinstallation direkt vor der Probenahme widersprechen dem Schutzzweck 
der Untersuchung nach TrinkwV. Eine direkt zuvor erfolgte thermische Desinfektion ist bei der 
Probenahme zum Beispiel häufig an dem Parameter „Temperaturkonstanz“ ablesbar und macht 
damit die Probenahme ungültig.

Abflammbare Probenahmeventile  
direkt nach der Hauseinspeisung  
für Trinkwasser kalt.
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Verteiler

Probenahmestellen gemäß DVGW- 
Arbeitsblatt W 551 für die orientierende 
bzw. weitergehende Untersuchung

1 l – in

1 – i

Stockwerksleitungen l – n

Probenahmestellen (Mindestumfang)

	 orientierte Untersuchung

	 zusätzliche Probenahmestellen  

	 bei weitergehender Untersuchung

PWC 1 – i PWH 1 – i PWH – C  1 – i

1 1 1

1

2 2 2
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Wird in einer Trinkwasserinstallation der technische Maßnahmenwert für Legionellen von 
100/100 ml (gem. TrinkwV) erreicht, muss der Betreiber das unverzüglich dem Gesundheits­
amt anzeigen, falls dies nicht schon durch ein untersuchendes Fachlabor geschehen ist. 

Außerdem sind im Rahmen einer Ortsbesichtigung die Ursachen zu klären und es muss eine 
schriftliche Risikoabschätzung erfolgen (§ 51, TrinkwV), bevor die entsprechenden Maßnahmen 
zum Gesundheitsschutz der Verbraucher umgesetzt werden. Die Information der Nutzer muss 
unmittelbar erfolgen. Für die Risikoabschätzung und die anschließenden Maßnahmen sind 
die entsprechenden Empfehlungen des Umweltbundesamtes („Empfehlungen für die Durch­
führung einer Gefährdungsanalyse gemäß Trinkwasserverordnung“; Bundesgesundheitsblatt 
2023, S. 188) zu beachten. 

Dazu kann eine Einschränkung der Wasserentnahme zählen – beispielsweise Duschverbote 
zu erlassen oder endständige Filter zu installieren, bis die Trinkwasserinstallation saniert ist 
und durch die Beprobung die Trinkwasserqualität wieder nachweislich den Vorgaben der 
TrinkwV entspricht. 

Grundlage für eine solche Gefährdungsanalyse können nicht nur die Erkenntnisse aus einer 
weitergehenden Anlagenbeprobung sein, sondern auch die Untersuchung der Trinkwas­
serinstallation vor Ort. Dabei ist von einer fachlich qualifizierten Person (UBA-Empfehlung 
2012) oder einer gemäß DIN EN ISO 17020 akkreditierten technischen Inspektionsstelle für 
Trinkwasserhygiene die Übereinstimmung der Trinkwasserinstallation mit den anerkannten  
Regeln der Technik sowie der bestimmungsgemäße Betrieb der Trinkwasseranlage zu über­
prüfen. Das Umweltbundesamt (UBA) hat in seiner Empfehlung zur Gefährdungsanalyse 
(GFA) diejenigen Personen benannt, die es für kompetent hält, eine solche GFA zu erstellen. 

Eine solche Gefährdungsanalyse kann jedoch auch vorsorglich ohne eine ereignisindizierte 
Ursache erstellt werden. Hierbei handelt es sich dann um eine sogenannte systemorientierte 
Gefährdungsanalyse. Einzelheiten zur Durchführung einer ereignis- und systemorientierten 
Gefährdungsanalyse hat der Bundesindustrieverband Technische Gebäudeausrüstung e.V. 
(BTGA) gemeinsam mit der Bundesvereinigung der Firmen im Gas- und Wasserfach e.V. 
(figawa) veröffentlicht.12

RISIKOABSCHÄTZUNG 

Wenn Händewaschen gefährlich sein kann: 
Pseudomonaden im gezapften Wasser können 
über Hautwunden eindringen. Fo
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Die Abwägung, ob eine Anlagendesinfektion sinnvoll ist, wird im Rahmen 
des Sanierungsplans auf Basis der Gefährdungsanalyse entschieden und 
mit dem Gesundheitsamt besprochen. Die Durchführung der Desinfektion 
hat zwingend durch ein Fachunternehmen zu erfolgen. Der Hintergrund zur 
Reihenfolge der Vorgehensweise: Bei einer Gefährdungsanalyse werden 
die möglichen Gefahren für die menschliche Gesundheit identifiziert, und 
bei einem Sanierungsplan wird beschrieben, wie die jeweils festgestellten 
Mängel behoben werden können.

SANIERUNG DER  
INSTALLATION STATT 
DESINFEKTION.
Wird bei einer Trinkwasser-Probenahme eine mikrobielle Belastung 
festgestellt, die über den technischen Maßnahmenwerten für Legi­
onellen der TrinkwV liegt, ist grundsätzlich von einem technischen 
Mangel auszugehen. Ein solcher Mangel lässt sich nur mit einer 
technischen Sanierung der Installation dauerhaft beheben. Nur zur 
Unterstützung kann nach der aktuellen TrinkwV eine Desinfektion 
sinnvoll sein. Dabei muss aber immer die Gefahr der Bauteilekorrosion 
einer Trinkwasserinstallation mitberücksichtigt und die Werkstoffver­
träglichkeit vor der Maßnahme dokumentiert sein. Der erste Schritt 
zur Beseitigung einer Belastung ist in jedem Fall die Reinigung der 
Trinkwasseranlage. Zur Vorgehensweise im Detail hat der DVGW das 
Arbeitsblatt W 557 veröffentlicht.13

Eine sinnvolle Maßnahme, hygienisch  
und wirtschaftlich: die Sanierung der  
Trinkwasserinstallation. 

Hygienemängel beseitigen
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ERSETZEN  
KEINE  

SANIERUNG

Endständige, bakteriendichte Filter als Sofortmaßnahme
Um unmittelbare Gesundheitsgefährdungen durch Mikroorganismen zu vermeiden, 
kann als Sofortmaßnahme übergangsweise ein endständiger, bakteriendichter Filter an  
ausgewählten Entnahmestellen eingesetzt werden. Dies ermöglicht den Weiterbetrieb 
der Trinkwasseranlage während des Sanierungszeitraums. Die Standzeiten und 
Einsatzgrenzen der jeweiligen Produkte sind dabei zwingend einzuhalten.14

Zu beachten ist ebenfalls, ob die Werkstoffe im Filter, die im Kontakt mit Trinkwasser 
stehen, den aktuellen Vorgaben des Umweltbundesamtes (UBA) entsprechen. Generell 
gilt aber auch hier, dass Filter keine Sanierung ersetzen!

Trinkwasserdesinfektion nur in Ausnahmen
Die prophylaktische oder thermische Desinfektion eines mikrobiell einwandfreien  
Wassers ist grundsätzlich nach § 18 der TrinkwV ausgeschlossen. Der dauerhafte Einsatz 
von chemischen/elektrochemischen Desinfektionsmitteln in der Trinkwasserinstallation 
ist nicht mehr erlaubt. 

Im Sanierungsfall kann eine begründete zeitlich begrenzte Zugabe von chemischen 
Desinfektionsmitteln in das Trinkwasser notwendig werden.

Nach derzeitigem Kenntnisstand werden Legionellen dadurch aber nicht ausreichend 
beseitigt. Außerdem erhöhen alle in der TrinkwV zugelassenen chemischen Desinfektions­
mittel aufgrund ihrer stark oxidierenden Eigenschaften die Korrosionswahrscheinlichkeit 
der Installation.
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Nachhaltige Trinkwasserinstallationen: Wasserver-
brauch und Energieeinsatz reduzieren
In vielen Industrie-Unternehmen ist die Erstellung eines 
Nachhaltigkeitsberichts üblich. Der Verbrauch der natürli­
chen Ressource Wasser sowie die energieeffiziente Warm­
wasserbereitung können einen nennenswerten Beitrag zur 
Nachhaltigkeit leisten. Die Instandhaltung beziehungsweise 
Sanierung der Trinkwasserinstallation ist daher als Nach­
haltigkeitsmaßnahme zu werten, da sie Hygienerisiken vor­
beugt und den bestimmungsgemäßen Betrieb begünstigt. 
Dadurch wird der

	■ Wasserverbrauch durch intelligente Hygienespülungen 
reduziert und

	■ der Energiebedarf durch hydraulisch abgeglichene 
Zirkulationsstränge für PWH minimiert.

Der Energiebedarf der Trinkwassererwärmung lässt sich 
vielfach reduzieren, indem eine wirkungslose, aber häufig 
genutzte Maßnahme abgestellt wird: die als Legionellen­
schaltung oder Legionellenschleuse bezeichnete periodi­
sche, temporäre Temperaturerhöhung im Warmwasser­
speicher und im Zirkulationssystem. Sie ist nicht mit einer 
thermischen Desinfektion gleichzusetzen und nicht geeig­
net, einer Verkeimung vorzubeugen. Stattdessen treibt die­
ses Vorgehen nur den Energieverbrauch nach oben und 
schädigt die Bauteile der Trinkwasserinstallation. 

Untaugliche Energiesparmaßnahmen
Andererseits ist es auch nicht zulässig, Energie einsparen 
zu wollen, indem die Temperatur von PWH im Trinkwasser­
erwärmer dauerhaft abgesenkt und das durch die Zugabe 
von Desinfektionsmitteln kompensiert wird. 

Die intelligente Reduzierung des Energiebedarfs bei der Trinkwassererwärmung:  
sinnvoll, da ohne Folgen für die Hygiene.

Auch bei einer dezentralen Warmwasserbereitung,  
wie das Umweltbundesamt mitteilte.15

KEIN SCHUTZ  
VOR LEGIONEL-
LENBEFALL. 
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DIE TRENNUNG VON 
TRINKWASSER UND 
LÖSCHWASSER.

Die TrinkwV verlangt hierfür eine Sicherungseinrichtung nach den allgemein  
anerkannten Regeln der Technik (§ 13 Abs. 3 TrinkwV). Diese Forderung gilt  
allerdings nur für Neuanlagen. Die DIN 1988-600 konkretisiert dies im Kapitel 5 
für Bestandsanlagen: „Werden die Anforderungen an die Trinkwasserqualität  
gemäß TrinkwV nicht erfüllt, kann nicht von einem Bestandsschutz für die Trink­
wasserinstallation ausgegangen werden, die in Verbindung mit einer Feuer­
lösch- und Brandschutzanlage steht.“16 Oder anders ausgedrückt: „Werden  
die Anforderungen an die Trinkwasserqualität gemäß TrinkwV erfüllt, kann von 
einem Bestandsschutz für die Trinkwasserinstallation ausgegangen werden, die 
in Verbindung mit einer Feuerlösch- und Brandschutzanlage steht.“ An dieser 
Stelle sei auch auf das neu erschienene DVGW-Arbeitsblatt W 551-5 verwiesen, 
das in bestimmten Fällen auch eine Absicherung der Löschwassersysteme nach  
Kategorie 3 erlaubt.

Spezielle Hygienerisiken in Industriegebäuden
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Wesentlicher Kern eines Brandschutzkonzepts für Industriegebäude sind 
Einrichtungen zur Brandbekämpfung und die dafür erforderliche Bereitstel­
lung des Löschwassers für Hydranten. In der Regel wird der berechnete 
Löschwasserbedarf zumindest in Teilen über das öffentliche Wasserversor­
gungssystem gestellt – häufig angeschlossen an die Trinkwasserinstallation. 
Dabei ist sorgfältig auf eine regelkonforme Trennung von Trinkwasser und 
Löschwasser zu achten. 
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Erfolgreiches Vorgehen bedeutet, alle Regeln zu beachten
Eine Füll- und Entleerungsstation sollte als Nachweis für die normgerechte Ausführung in puncto 
Trinkwasserhygiene zusätzlich über eine DVGW-Zulassung oder eine vergleichbare Zertifizierung 
verfügen. Dann ist zu vermuten, dass die Station auf der „nassen Seite“ konstruktiv keine Tot­
strecken oder Toträume aufweist, in denen das Trinkwasser stagnieren und verkeimen kann. Das 
Signal zur automatischen Flutung der trockenen Löschwasserleitung im Brandfall erhält die Station 
durch die Nutzung eines Wandhydranten oder durch eine Brandmeldeanlage. Zur Risikobewer­
tung bei Bestandsanlagen müssen die vollständigen Dokumentationen der verbauten Produkte, 
Materialien, Werkstoffe und der Leitungsverläufe (Strangschema) vorliegen. Darüber hinaus die 
Wartungs- und Inspektionsaufzeichnungen sowie die Nachweise der unter 5.3 genannten Anfor­
derungen des DVGW-Arbeitsblatts W 551-5.17

Um bei nassen Löschwasserleitungen eine retrograde Verkeimung auszuschließen, ist der An­
schluss an die Trinkwasserinstallation nur mittelbar erlaubt – das heißt, über eine Löschwasser­
trennstation mit einem freien Auslauf. Dabei wird aus der Trinkwasserinstallation von oben ein 
Vorlagebehälter bis zu einem definierten Wasserstand gefüllt. Im Brandfall fördert eine Pumpe 
das Löschwasser aus dem Behälter in die Leitungen. Um den Rückfluss aus dem Reservoir in den 
Zulauf – beispielsweise bedingt durch den Ausfall des Schwimmschalters – zu verhindern, kann 
das Wasser bei Überfüllung aus dem Behälter treten: 

	■ erstens über den freien Auslauf – ein Überlaufrohr, das außerhalb des Behälters in einem 
definierten Abstand das Wasser einem freien Ablauf zuführt und 

	■ zweitens per ausreichend dimensioniertem Überlauf aus dem Vorlagebehälter. 

Werden die Anforderungen von Kapitel 5.1, 5.2 und 5.3 des DVGW-Arbeitsblattes W 551-5 ein­
gehalten, können mikrobiologische und chemische Einflüsse als vernachlässigbar bzw. als  
geringfügig bewertet werden. Daher ist die Einordnung des stagnierenden Wassers anhand der 
in der EN 171718 geltenden Definitionen in Flüssigkeitskategorie 3 möglich.

Nass/trocken oder nasse Löschwasserleitung – was ist zu bevorzugen?
Ob ein unmittelbarer Anschluss trockener Löschwasserleitungen über eine Füll- und Ent­
leerungsstation möglich oder ein mittelbarer Anschluss nasser Löschwasserleitungen 
erforderlich ist, legt das Brandschutzkonzept fest. Die entscheidenden Parameter sind 
hier die Wassermengen, die im Brandfall gleichzeitig verfügbar sein müssen, sowie der zu 
gewährleistende Mindest- bzw. Höchstdruck an den Hydranten. Sieht das Brandschutz­
konzept eine zusätzliche Löschwassereinspeisung durch die Feuerwehr vor, ist auf jeden 
Fall der mittelbare Anschluss mit entsprechender Sicherungseinrichtung vorzusehen. 
Das gilt auch, wenn der Löschwasserbedarf zusätzlich durch eine Zisterne gedeckt wird. 

TROCKENER 
LÖSCHWASSER- 
LEITUNGEN

Der unmittelbare Anschluss

an die Trinkwasserinstallation ist nur 
erlaubt, wenn der Löschwasserbedarf 
vollständig über die öffentliche Wasser-
versorgung bereitgestellt wird.
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Im Übrigen gilt: Bei unmittelbarem Anschluss trockener Löschwasserleitungen sind Sprink­
leranlagen aus autarken Vorratsbehältern zu versorgen. Bei einem mittelbaren Anschluss 
können Sprinkler auch an den Vorlagebehälter der Löschwassertrennstation angeschlossen 
werden, wenn die Anlage entsprechend ausgelegt wurde.
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Eine Löschwasserübergabestelle nass/trocken erlaubt keine Einspeisung von  
Löschwasser oder Löschschaum durch die Feuerwehr.

Trinkwasser

Trinkwasserentnahmestellen

Nass-Trocken-Station Wandhydranten

Löschwasserleitung 
DIN 14462-1

Trinkwasser Zisterne

Trinkwasserentnahmestellen

Freier Auslauf

Löschwasserzentrale mittelbar

Außenhydrant Wandhydrant WC

Eine Löschwassertrennstation mit freiem Auslauf ermöglicht es, zusätzliches  
Löschwasser aus Zisternen oder durch die Feuerwehr einzuspeisen.
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Fazit
Aufgrund ihrer Komplexität und der Vielzahl unterschiedlicher Einflussgrößen unterliegen 
Trinkwasserinstallationen in industriell-gewerblich genutzten Objekten einem erhöhten Hygi­
enerisiko. Zugleich besteht eine besondere Sorgfaltspflicht der Betreiber, den Hygieneerhalt 
zum Schutz der Mitarbeiter, aber auch aufgrund der möglichen Auswirkungen potenzieller 
Verunreinigungen auf die mit dem oder durch das Trinkwasser erzeugten Produkte (und damit 
deren Verwender) bestmöglich abzusichern. Das setzt zum einen eine qualifizierte Ausführung 
der Trinkwasserinstallation, aber auch damit verbundener Betriebs- oder Feuerlöschanla­
gen analog zu den allgemein anerkannten Regeln der Technik voraus. Mindestens genauso 
entscheidend ist aber der hygienegerechte Betrieb, der beispielsweise über entsprechende 
Prozessbeschreibungen und deren Umsetzung zu gewährleisten ist.

Weil Trinkwasserinstallationen und deren Betrieb aber einer kontinuierlichen Entwicklung 
unterliegen – beispielsweise durch Veränderungen der Produktionsanlagen oder durch  
Nutzungsunterbrechungen –, ist der Erhalt der Trinkwassergüte regelmäßig zu überprüfen und 
die Maßnahmen dafür sind ständig aktuell zu halten. Nach DIN 3105119 sind Verbesserungen 
fester Bestandteil der Instandhaltung. Die zugehörigen Maßnahmen sollten dabei idealer­
weise im Kontext anderer maßgeblicher Sicherheits- und Sicherungsmaßnahmen (wie z. B. 
Brandschutz oder Evakuierungspläne) kontinuierlich fortgeschrieben werden.

DIE KOMPLEXITÄT 
UND EINE VIEL-
ZAHL VON EIN-
FLUSSGRÖSSEN

unterliegen einem erhöhten Hygienerisiko und 
erfordern eine besondere Sorgfaltspflicht.
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Checkliste für die Inspektion und Wartung von Trinkwasserinstallationen
Die VDI 3810-2/6023-3 beschreibt den Betrieb von Trinkwasserinstallationen und gibt 
Empfehlungen zur regelmäßigen Instandhaltung der jeweiligen Bauteile.

SICHTPRÜFUNG

1.

2.

3.

4.

5.

6.

7.

8.

9.

10.

11.

* Der Begriff der Instandhaltung bezeichnet grundsätzlich 
alle technischen und administrativen Tätigkeiten, die dem 
Erhalt oder der Wiederherstellung des funktionsfähigen Zu­
stands dienen. Er gliedert sich in vier Bereiche:

1. Wartung
Die Wartung ist eine präventive Tätigkeit, die dazu dienen 
soll, einen Schaden zu verhindern, bevor er überhaupt 
entsteht. Demnach erfolgt eine Wartung in regelmäßigen 
Abständen, bevor eine Funktionsbeeinträchtigung auftritt. 
Aus hygienischer Sicht bedeutet dies die Bewahrung des 
hygienisch einwandfreien Soll-Zustands einer Trinkwasser­
installation.

2. Inspektion
Bei der Inspektion wird das Bauteil auf seine maßgeblichen 
Merkmale untersucht. Dies geschieht durch Messung, Be­
obachtung und Funktionsprüfung. Ziel der Inspektion ist 
es, die eigentliche Funktion des Bauteils zu überprüfen und 
festzustellen, ob die Notwendigkeit einer Instandsetzung 
besteht. In Trinkwasserinstallationen erfolgt also die Fest­
stellung und Beurteilung des hygienischen Ist-Zustands.

3. Instandsetzung
Die Instandsetzung umfasst das Wiederherstellen der Funk­
tion eines defekten Bauteils, damit es seine ursprüngliche 
Aufgabe wieder ausführen kann. In Trinkwasserinstallati­
onen wird also der hygienisch einwandfreie Soll-Zustand 
wiederhergestellt.

4. Verbesserung
Die Verbesserung dient dazu, die Zuverlässigkeit, Instand­
haltbarkeit oder auch Sicherheit eines Systems und somit 
den Wert einer Anlage – hier: einer hygienisch einwandfreien 
Trinkwasserinstallation – zu erhöhen.

Jährliche Überprüfung auf überdimensionierte Leitungen und Totleitungen.

Jährliche Überprüfung der Rohrleitungen auf fehlende und fehlerhafte Dämmungen.

Halbjährliche Inspektion/Wartung eines ungehinderten freien Auslaufs (AA oder AB).

INSPEKTION UND WARTUNG VON BAUTEILEN (AUSZUG)*

Halbjährliche Inspektion und jährliche Wartung von Systemtrennern mit kontrollierbarer  

druckreduzierter Zone (BA).

Jährliche Inspektion/Wartung von Rohrbelüftern in Durchgangsform (DA).

Halbjährliche Inspektion/Wartung von Sicherheits- und Regulierventilen.

Jährliche Inspektion/Wartung von Druckminderern.

Halbjährliche Inspektion/Wartung von rückspülbaren Trinkwasserfiltern (80 µm bis 150 µm).

Halbjährliche Inspektion/Wartung von Rohrunterbrechern mit ständig geöffneten Lufteintritts­

öffnungen (DC).

Jährliche Inspektion und Austausch nach zehn Jahren von nicht kontrollierbaren Rückfluss­

verhinderern (EB).

Halbjährliche Inspektion und jährliche Wartung von durchflussgesteuerten Rohrtrennern (GB).

ANHANG 1.
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ANHANG 2.
Handlungsempfehlungen bei Hochwasser
Hochwasserschäden an einer Trinkwasserinstallation können sich aus einer Konta­
mination des Trinkwassers mit Keimen ergeben und können Korrosionsschäden an 
Rohren und Bauteilen hervorrufen, beispielsweise durch Schmutzwasserreste in Däm­
mungen. Hier einige Tipps für Maßnahmen bei überfluteter Trinkwasserinstallation.

MAẞNAHMEN GEGEN KORROSION UND BAULICHE SCHÄDEN

1.

2.

3.

4.

5.

6.

7.

8.

9.

10.

11.

Durchfeuchtete Dämmungen entfernen und fachgerecht entsorgen.

Rohre mit einwandfreiem Trinkwasser gründlich abwaschen.

Bauteile vollständig abtrocknen lassen.

MAẞNAHMEN ZUR WIEDERHERSTELLUNG DER TRINKWASSERHYGIENE

Untersuchung auf mechanische Beschädigungen vornehmen.

Beschädigte Bauteile erneuern.

Hausanschluss trennen, anschließend die gesamte Installation spülen (siehe DVGW-Arbeitsblatt 

W 557 „Reinigung und Desinfektion von Trinkwasserinstallationen“ und ZVSHK-Merkblatt  

„Spülen, Desinfizieren und Inbetriebnahme von Trinkwasserinstallationen“).

Gegebenenfalls eine Dichtheitsprüfung vornehmen, wenn versteckte Beschädigungen an Rohr­

leitungen oder Armaturen vermutet werden (siehe ZVSHK-Merkblatt „Dichtheitsprüfung von 

Trinkwasserinstallationen“).

Gegebenenfalls abschließende Beprobung in Abstimmung mit dem Gesundheitsamt zur Über­

prüfung der mikrobiologischen Grenzwerte für E. coli und für coliforme Bakterien als Indikato­

ren einer fäkalen Belastung.

Trinkwasserinstallation dämmen.

Spülung und anschließende Nutzung der Trinkwasserinstallation erst nach Bestätigung der Un­

bedenklichkeit des Trinkwassers durch den Wasserversorger. 

Vor der Spülung Trinkwasseranlage nach unten vollständig entleeren, sofort mit sauberem 

Trinkwasser neu befüllen. 
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QUELLENANGABEN UND  
WEITERFÜHRENDE INFORMATIONEN.

1 �Trinkwasserverordnung in der Fassung der Bekanntmachung 
vom 10. März 2016 (BGBl. I S. 459), die zuletzt durch Artikel 99 
der Verordnung vom 19. Juni 2020 (BGBl. I S. 1328) geändert 
worden ist.

2 �Gesetz zur Verhütung und Bekämpfung von Infektionskrankheiten 
beim Menschen (Infektionsschutzgesetz – IfSG), 07/2000, § 37(1).

3 �J. Falke, D. Susnjar, Rechtliche Würdigung der Empfehlungen 
und Leitlinien des Umweltbundesamtes am Beispiel der „Leitlinie 
zur hygienischen Beurteilung von Epoxidharzbeschichtungen  
im Kontakt mit Trinkwasser“, Umweltforschungsplan des Bundes­
ministeriums für Umwelt, Naturschutz und Reaktorsicherheit, 
Forschungsbericht 363 01 103, UBA-FB 000987, UBA 2007.

4 �C. Schauer et al.: Planung und Betrieb 4.0. In: C. van Treeck,  
T. Kistemann, C. Schauer, S. Herkel, R. Elixmann (Hrsg.): Ge­
bäudetechnik als Strukturgeber für Bau- und Betriebsprozesse, 
Springer Verlag Berlin 2018, S. 167–275.

5 �Robert Koch-Institut, RKI-Ratgeber Legionellose.

6 �C. Schauer: Moderne Sanierungsmaßnahmen zur Wiederherstel­
lung der Trinkwasserqualität – Teil 1, KTM Krankenhaus Technik 
Management, S. 43–46, 7–8/2014; Teil 2, S. 45–48, KTM, 
9/2014.

7 �DIN EN 806-5:2012-04; Technische Regeln für Trinkwasser­
installationen – Teil 5: Betrieb und Wartung.

8 �Arbeitsschutzgesetz vom 7. August 1996 (BGBl. I S. 1246),  
das zuletzt durch Artikel 1 des Gesetzes vom 22. Dezember 
2020 (BGBl. I S. 3334) geändert worden ist; § 4 Allgemeine 
Grundsätze.

9 �Arbeitsstättenverordnung vom 12. August 2004 (BGBl. I S. 
2179), die zuletzt durch Artikel 4 des Gesetzes vom  
22. Dezember 2020 (BGBl. I S. 3334) geändert worden ist;  
§ 3 Gefährdungsbeurteilung.

10 �Technische Regeln für Arbeitsstätten, ASR V3 Gefährdungs­
beurteilung, Ausgabe: Juli 2017; Absatz 4.2.1 Einrichten von 
Arbeitsstätten. 

11 �Technische Regel Arbeitsblatt W 551, Trinkwassererwärmungs- 
und Trinkwasserleitungsanlagen – Technische Maßnahmen zur 
Verminderung des Legionellenwachstums – Planung, Errich­
tung, Betrieb und Sanierung von Trinkwasserinstallationen, 
DVGW Deutscher Verein des Gas- und Wasserfaches e.V., 
Bonn, April 2004.

12 �Praxisleitfaden Gefährdungsanalyse in Trinkwasserinstallationen, 
BTGA – Bundesindustrieverband Technische Gebäudeausrüs­
tung, Bonn, Juni 2019.

13 �Technische Regel Arbeitsblatt W 557, Reinigung und Desinfek­
tion von Trinkwasserinstallationen, DVGW Deutscher Verein des 
Gas- und Wasserfaches e.V., Bonn, Oktober 2012.

14 �Umweltbundesamt, Bewertungsgrundlage für metallene Werk­
stoffe im Kontakt mit Trinkwasser (Metall-Bewertungsgrundla­
ge), Version vom 21. November 2018 unter Berücksichtigung 
der vierten Änderung.

15 �Mitteilung des Umweltbundesamtes, Vorkommen von Legionel­
len in dezentralen Trinkwassererwärmern, Dezember 2018.

16 �DIN 1988-600:2021-07; Technische Regeln für Trinkwasser­
installationen – Teil 600: Trinkwasserinstallationen in Verbindung 
mit Feuerlösch- und Brandschutzanlagen.

17 �DVGW-Arbeitsblatt W 551-5; Hygiene in der Trinkwasserinstal­
lation – Teil 5 – Risikobewertung des stagnierenden Wassers 
in bestimmten Feuerlösch- und Brandschutzanlagen, Januar 
2022.

18 �DIN EN 171:2011-08; Schutz des Trinkwassers vor Verun- 
reinigungen in Trinkwasserinstallationen und allgemeine  
Anforderungen an Sicherungseinrichtungen zur Verhütung  
von Trinkwasserverunreinigungen durch Rückfließen.

19 �DIN 31051:2012-09; Grundlagen der Instandhaltung.
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IMPRESSUM.

Diese Publikation stellt eine allgemeine unverbindliche Information dar. Die Inhalte spiegeln die Auffassung von Viega zum Zeit­
punkt der Veröffentlichung wider. Obwohl die Informationen mit größtmöglicher Sorgfalt erstellt wurden, besteht kein Anspruch 
auf sachliche Richtigkeit, Vollständigkeit und/oder Aktualität, insbesondere kann diese Publikation nicht den besonderen Um­
ständen des Einzelfalles Rechnung tragen. Eine Verwendung liegt daher in der eigenen Verantwortung des Lesers. Jegliche 
Haftung wird ausgeschlossen.
Das ausschließliche Nutzungsrecht liegt bei der Viega GmbH & Co. KG.
Die unautorisierte Nutzung, die ganze oder teilweise Vervielfältigung sowie jede Weitergabe an Dritte sind nicht gestattet.
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